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wahren Glaube n ausgerechne t in Moskau , dem „dritte n Rom" , aufgefaßt wurden . Di e 

Spaltun g ist eine sehr merkwürdig e Erscheinung , die am wenigsten klassenkämpferisc h 

zu erkläre n ist, wie es die Autorin glaubt tun zu müssen , worauf hier nich t nähe r einge-
gangen werden kann . Di e Verfolgung der „Altgläubigen " durc h Staa t und Kirch e hatt e 

große Fluchtbewegunge n zur Folge , über die im Buch auch allerlei zu erfahre n ist. 
Da ß dabei große Entfernunge n überwunde n wurden , ist hinlänglic h bekannt , gibt es 

doch Altgläubige an allen Grenze n des ehemalige n russischen Imperiums . Wie diese 

Bewegungen organisier t wurden , erfähr t man hier im Detail . Es ist erstaunlich , welch 

vielfältige Organisationsforme n angewand t wurden , um größere Gruppe n bis nac h 

Preuße n zu schleusen . Fü r die Rückkehre r aus dem Ausland bestan d die Möglichkeit , 

sich in den Städte n irgendeine r Steuergrupp e anzuschließen , den n sie galten als Frei e 

und konnte n sich ihren Wohnor t selbst aussuchen , auch wenn sie vorher leibeigene 

Bauer n gewesen waren . Di e fortschreitend e soziale Differenzierun g der einwandern -
den Gruppe n ist auch ein interessante s Thema , das die Autorin ausführlic h behandelt , 

wobei natürlic h die gleichen ode r ähnlich e Erscheinunge n auch unte r den verschiede -
nen ethnische n Gruppe n des Lande s herangezoge n werden . Es ist erstaunlich , welche 

Beweglichkeit in ökonomische n Frage n die Altgläubigen bewiesen, die im übrigen so 

starr an ihren religiösen Vorstellungen un d den dami t verbundene n Lebensforme n fest-
hielten . Diese n Lebensformen , d.h . der Eigenar t in Hausbau , Kleidung , Arbeits- un d 

häusliche n Geräten , aber auch im Brauchtum , das auch die Art und Weise landwirt -
schaftliche r Arbeiten bestimmte , ist viel Rau m gewidmet , wobei es der Autorin daru m 

geht, durc h Vergleiche festzustellen , aus welchen Gegende n des russischen Nord -
westens die Einwandere r kame n und was von ihren sprachliche n Besonderheite n noc h 

erhalte n geblieben ist. Zahlreich e Abbildungen illustriere n diese Kapitel . Heut e ist 

natürlic h von alle dem kaum etwas übriggeblieben ; auch schon in der Zei t der bürger-
lichen Republi k Lettland , als der Druc k auf die Altgläubigen aufgehobe n war, tra t As-
similierun g ein. Es gibt allerdings viele Anzeiche n dafür, daß die religiösen Gegensätz e 

noc h nich t ausgeräum t und auch ethnisch e Barriere n gegenüber den umwohnende n 

Letten , Weißruthene n u.a . nich t ganz ausgeglichen sind. 

Tübinge n Iren e Neande r 

Die Roten Lettischen Schützen 1917-1920 . Von einem Autorenkollekti v unte r Leitun g 

von A. D r i z u l i s un d J. K r a s t i n ś . In s Deutsch e übersetz t un d hrsg. von Con -
rad G r a u un d Günte r R o s e n f e l d (russ. Titel „Revoljucionny e Latyśskie Strelk i 

[1917-1920] , Riga 1980). Akademie-Verlag . Berlin (-Ost ) 1985. 312 S., 20 Taf. 
Als sich im Somme r 1915 die militärisch e Situatio n an der Dünafron t zuspitzte , ge-

lang es lettische n Dumaabgeordnete n un d Politikern , von der russischen Heeresleitun g 

und Regierun g die Aufstellung nationale r lettische r Einheite n nac h dem Vorbild der 

Polnische n Legion und der armenische n Druschine n zu erwirken . Diese sog. lettische n 

Schützenbataillon e (späte r -regimenter ) kämpfte n motivierte r un d erfolgreiche r als die 

russischen Truppen , da es für sie in Livland galt, die unmittelbar e Heima t zu verteidigen . 

Di e Bedeutun g der lettische n Schützenregimente r war zunächs t eine nationale . „In -
dem die Lette n als ein Bestandtei l des russischen Reiche s in das militärisch e un d politi -
sche Geschehe n des Weltkrieges hineingerisse n wurden" , schrieb Helen e D o p k e -
wi t sch 1936, „sind sie aus einem ,geschichtslosen ' Volk . . . zu einem historische n Volk 

geworden , mit einem nationale n Geschichtsbewußtsei n und nationale m Selbstbewußt -
sein." 1 

1) Helen e D o p k e w i t s c h : Di e Entwicklun g des lettländische n Staatsgedanken s 

bis 1918, Berlin 1936, S. 41 f. 
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Unter dem Einfluß der Agitation des linken (bolschewistischen) Flügels der Letti-
schen Sozialdemokratie (LSD) und der Versprechungen Lenins, die nationale Frage 
zu lösen, wandelte sich diese Bedeutung. Die lettischen Schützen gingen 1917 auf die 
Seite Lenins über und wurden unverzichtbare militärische Stütze der bolschewistischen 
Machtergreifung und -konsoUdierung in Rußland. Bereits Zeitgenossen bezeichneten 
die lettischen Schützen als „Kern der Roten Armee", „Elitetruppen der Bolschewi-
sten" oder als „Avantgarde der Revolution". Der erste Oberbefehlshaber der Roten 
Armee war Lette: Jukums Vacietis (1873—1938; hingerichtet). Lettische Schützen bil-
deten Lenins Leibwache im Petrograder Smolnyj-Palast. 

Von daher ist verständlich, daß die lettischen Schützen in der Zeit nach dem Ersten 
Weltkrieg eine Fülle unterschiedlichster Literatur (Quellenpublikationen, Erinnerun-
gen, Abhandlungen, Romane) hervorgerufen haben. Die „Strelnieki", wie die lettische 
Bezeichnung lautet, wurden schnell zur Legende und besonders in der lettisch-marxisti-
schen Geschichtssicht zum Sinnbild revolutionärer Größe und welthistorischer Bedeut-
samkeit - gewissermaßen als Ersatz für das 1919 gescheiterte Experiment einer letti-
schen Räterepublik. Sie wurden zu Erben der „Lettischen Revolution" (A. v. Transehe) 
von 1905 stilisiert, und in der gegenwärtigen Lettischen Sowjetrepublik fiel ihnen nach 
1956 eine identitätsstiftende Funktion zu: Ihr Denkmal in Riga steht nicht zufällig in 
der Mitte des ehemals von hansisch-deutscher Architektur, also von - in der stalinisti-
schen Sprache der fünfziger Jahre - „kolonialistischen Überbleibseln" beherrschten 
Rathausplatzes. Nach Konsolidierung der Republik Lettland ab 1920 begann die let-
tisch-marxistische Geschichtsschreibung in Moskau im Exil, die Geschichte der letti-
schen Schützen aufzuzeichnen. Die ersten Publikationen stammen aus der Feder von 
J. V ä c i e t i s selbst (1922/24); danach erarbeitete eine „Kommission zur Erforschung 
der Geschichte der lettischen Schützen" mehrere umfangreiche Sammelbände (Moskau 
1928/34/35)2. Den beginnenden Säuberungen unter Stalin fielen dann ab 1937 nicht 
nur etwa 70000 der in der UdSSR lebenden 200000 Letten, sondern auch deren natio-
nale Geschichtsschreibung zum Opfer. Erst nach 1956 wurde - nunmehr in der Letti-
schen SSR - die Mitte der dreißiger Jahre unterbrochene Forschung wieder aufgenom-
men. 

In diesen hier skizzierten ideologischen und historiographiegeschichtlichen Zusam-
menhang gehört die angezeigte Arbeit, die - bereits seit Ende der fünfziger Jahre im-
mer wieder angekündigt - 1970 von den Mitbegründern der sowjetlettischen Ge-
schichtsschreibung nach dem Zweiten Weltkrieg, Aleksandrs Drizulis (z.Zt. Vorsitzen-
der des Obersten Sowjet der LSSR) und Jänis Krastins (1983 verstorben), herausgege-
ben wurde. Der deutschen Übersetzung liegt eine gekürzte russische Fassung (1980) 
der russischen Ausgabe von 1972 zugrunde. Sie beginnt im Unterschied zur lettischen 
Ausgabe von 19703 in der Darstellung erst mit dem Jahr 1917. In chronologischer Abfol-
ge werden die militärischen Ereignisse geschildert, ohne jedoch das politische Umfeld 
außer acht zu lassen. Auf der Grundlage umfangreichen sowjetischen Quellen- und 
Archivmaterials sowie der bereits in den zwanziger und dreißiger Jahren publizierten 
Literatur wird die Rolle der lettischen Schützen bei der Verteidigung Livlands im 
Herbst 1917, in der Oktoberrevolution, bei der Niederschlagung des Aufstandes der 
Sozialrevolutionäre im Juli 1918 in Moskau, ihr Einsatz in Lettland nach dem Rückzug 

2) J. V a c i e t i s : Latviesu strelnieku vesturiskä nozime [Die historische Bedeutung 
der lettischen Schützen], Bde. I—II, Pleskava 1922—24; Latvju strelnieku vesture [Ge-
schichte der lettischen Schützen], Bde. I, 1-2 und II, 2, Maskava 1928/34; Latvju revo-
lucionärais strelnieks [Der lettische revolutionäre Schütze], Bde. I—II, Maskava 
1934-35. 

3) Latviesu strelnieku vesture (1915-1920), Red. J. K r a s t i n s , Riga 1970. 
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der deutschen Truppen im Herbst 1918 und bei der (mißlungenen) Verteidigung der 
lettischen Räterepublik 1919 sowie ihre Beteiligung im russischen Bürgerkrieg gegen 
die Truppen Denikins, Judenic's und Wrangeis verfolgt. 

So präzise die Darstellung der militärhistorischen Details ist, so ermüdend ist deren 
Lektüre. Der analytische Zugriff orientiert sich am Kanon parteilicher Geschichts-
schreibung, wie ihn die offiziellen Werke zur Geschichte der LSSR und der Lettischen 
KP vorgeben. So wird die Lettische Sozialdemokratie (1904 als Lettische Sozialdemo-
kratische Arbeiterpartei gegründet) fast ausschließlich mit dem bolschewistischen Flü-
gel dieser Partei gleichgesetzt; der menschewistische Flügel wird dagegen den „Konter-
revolutionären" zugeordnet; unerwähnt bleibt, daß die offizielle Parteispaltung erst 
1919 erfolgte und ein beträchtlicher Teil der lettischen Schützen zunächst unter men-
schewistischem Einfluß stand. Die wichtige Frage, inwieweit die sog. lettischen Schüt-
zenregimenter in den verschiedenen Phasen überhaupt aus Letten bestanden, beant-
wortet die Formulierung kaum, daß die Armee Rätelettlands sich der Nationalität nach 
„vorwiegend aus Letten" rekrutierte und diese „auch in der 1. Schützendivision Sowjet-
lettlands die übergroße Mehrheit" ausmachten (S. 155). Die lettische bürgerliche Ge-
schichtsschreibung weist demgegenüber darauf hin, daß von anfänglich 40000 Schützen 
nach Mai 1919 nur noch 8000 Letten gewesen seien. Viele von diesen seien später zur 
bürgerlich-lettischen Armee übergelaufen oder ab 1920 aus Sowjetrußland in die Repu-
blik Lettland heimgekehrt4. 

Formal ist das Fehlen eines Quellen- und Literaturverzeichnisses in der deutschen 
Ausgabe zu bedauern, ebenso fehlt eine Aufschlüsselung der Abkürzungen für die be-
nutzten Archive. Lettische Archive werden mit den Kürzeln ihrer russischen Bezeich-
nungen angeführt, während sonst Namen in lettischer Sprache erscheinen. Dies gilt 
besonders für Ortsnamen (z.B. „Vidzeme" für dt. „Livland"), was für den deutschen 
Leser die geographische Orientierung erschwert. 

Verdienstvoll bleibt, erstmals in deutscher Sprache eine Darstellung der lettischen 
roten Schützen vorgelegt zu haben, die über das Jahr 1917 hinausreicht5. 

Münster Detlef Henning 

4) Latviesu Konversacijas Vardnica [Lettisches Konversationslexikon], Bd. 11, Riga 
1934/35, S. 21385f. 

5) Die Arbeit von U. G e r m a n i s : Oberst Väcietis und die lettischen Schützen im 
Ersten Weltkrieg und in der Oktoberrevolution, Stockholm 1974, bricht in der Darstel-
lung mit dem Jahr 1917 ab. 

Edgars Kiploks: Dzimtenes draudzes un baznicas. Ev.-lut. bazmcas un draudzes Lat-
vijä. [Gemeinden und Kirchen der Heimat. Evangelisch-lutherische Kirchen und 
Gemeinden in Lettland]. Verlag der lettischen ev.-luth. Kirche in Amerika. O. O. 
1987. 519 S., 545 Abb. 

In mühevoller Arbeit und mit Hilfe anderer Sammler sowie einiger Archive im 
Westen ist es dem Vf. gelungen, Daten und Bilder von fast allen Kirchen und Bethäu-
sern auf dem Territorium der ehemaligen Republik Lettland zusammenzutragen und 
hier zu veröffentlichen als Denkmal für das, was einmal war, aber auch in erstaunlich 
vielen Fällen für das, was immer noch existiert. Als Stichjahr für die Vergangenheit 
gilt das Jahr 1938, für das es noch zuverlässige Daten über Anzahl der Gemeindeglieder 
und den Zustand der Gebäude gibt. Für die Gegenwart ist es das Jahr 1986, das viel-
leicht in manchem als überholt gelten kann, nachdem in der Presse z.B. über einen 
Gottesdienst im zum Konzertsaal umgewandelten Rigaer Dom berichtet worden ist. 
Es wird von Bemühungen der Gemeinden um Restaurierung verfallender Kirchen be-


